
Müssen Mitarbeitende im Büro
bald frieren?
geschrieben von Gabriela Sollberger | November 28, 2022
Noch  sind  die  Arbeitgeber  nicht  verpflichtet,  bei  der
Beheizung  von  Büroräumen  Energiesparmassnahmen  in  Form  von
Reduktionen bei der Raumtemperatur umzusetzen. Doch bei einer
schweren  Gasmangellage  will  Bundesrat  Guy  Parmelin  die
Temperatur von überwiegend mit Gas beheizten Innenräumen bei
20 Grad deckeln. Wie warm oder kalt darf es denn nun sein,
wenn  man  die  arbeitsschutzrechtlichen  Bestimmungen
respektiert?

Der Bundesrat hatte im September 2022 den Entwurf der (Not-
)Verordnung über Verbote und Beschränkungen der Verwendung von
Gas vom 31. August 2022 in die Vernehmlassung geschickt. Diese
sah  für  den  Fall  einer  schweren  Gasmangellage
Verwendungsbeschränkungen vor. So dürften Innenräume maximal
auf 19 Grad Celsius geheizt werden, wenn die Wärme überwiegend
durch den Einsatz von Gas oder durch ein mit Gas betriebenes
Fernwärmenetz  erzeugt  wird.  Ausgenommen  sind  Spitäler,
Praxisräume für medizinische Behandlungen, Geburtshäuser sowie
Alters- und Pflegeheime.

Gegen die geplante bundesrätliche (Not-)Verordnung hatten sich
mehrere Organisationen gewehrt, hierzu gehören – für einmal
auf derselben Seite stehend – der Hauseigentümer- und der
Mieterverband,  aber  auch  verschiedene  Kantone,  Städte  und
Gemeinden. Sie waren erfolgreich: Am 16. November 2022 nahm
der Bundesrat die Ergebnisse der Konsultation zur Kenntnis und
sieht  nun  vor,  die  Bestimmungen  zur  Begrenzung  der
Raumtemperatur  anzupassen:  Gegenüber  dem  Verordnungsentwurf
dürfen  Innenräume  um  1  Grad  Celsius  wärmer,  auf  20  Grad
Celsius, geheizt werden.
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Gesundheitsschutz im Arbeitsrecht
Die  Fürsorgepflicht  des  Arbeitgebers  erfasst  auch  den
Gesundheitsschutz  seiner  Mitarbeitenden.  Dieser  wird  im
privaten Arbeitsvertragsrecht (OR) sowie im Arbeitsgesetz nur
partiell geregelt. So bestimmt das OR relativ summarisch, dass
Arbeitgeber auf die Gesundheit ihrer Arbeitnehmenden gebührend
Rücksicht  nehmen  müssen  (Art.  328  Abs.  1  OR).  Gemäss
Arbeitsgesetz  (vgl.  Art.  6  Abs.  1  Arbeitsgesetz)  ist  der
Arbeitgeber verpflichtet, alle Massnahmen zu treffen, die nach
der Erfahrung notwendig, nach dem Stand der Technik anwendbar
und den Verhältnissen des Betriebs angemessen sind, um die
Gesundheit  seiner  Mitarbeitenden  zu  schützen.  Konkretisiert
wird diese Pflicht in der Verordnung 3 zum Arbeitsgesetz (ArGV
3), welche auch auf öffentlich-rechtlich Angestellte anwendbar
ist (Art. 3a ArG).

Was empfiehlt das SECO?
Wegleitung zur Verordnung 3 zum Arbeitsgesetz (SECO)
Die optimale Raumtemperatur ist von der Tätigkeit und der
damit  verbundenen  körperlichen  Tätigkeit  sowie  den
Aussenbedingungen abhängig. Gemäss SECO liegt für Büroarbeit
mit  sitzender  Tätigkeit  in  der  kalten  Jahreszeit  (Winter,
Heizperiode)  eine  Lufttemperatur  zwischen  21  und  23  Grad
Celsius in einem guten Bereich; bei stehender oder gehender
Verrichtung leichter oder mittelschwerer Arbeit genügt eine
Temperatur  zwischen  18  und  21  Grad  Celsius  (vgl.  SECO-
Wegleitung zur ArGV3, S. 316-2).

Merkblatt  «Gesundheitsschutz  am  Arbeitsplatz  im  Rahmen  von
Energiesparmassnahmen»
Das Staatssekretariat für Wirtschaft SECO hält im Merkblatt
vom 24. Oktober 2022 fest, dass das Energiesparpotenzial auch
am Arbeitsplatz – soweit möglich – ausgeschöpft werden soll.
Von  den  in  der  Wegleitung  zur  Verordnung  3  festgesetzten
Richtwerten könne grundsätzlich je nach Situation oder für
eine beschränkte Zeit abgewichen werden. Der Gesundheitsschutz



am Arbeitsplatz müsse aber im Einzelfall gewährleistet sein.
Für diese Beurteilung ist die Art der Tätigkeit sowie die
konkreten Bedingungen am Arbeitsplatz massgeblich. Im Gegenzug
muss der Arbeitgeber allenfalls zusätzliche Massnahmen treffen
und bei Tangierung des Gesundheitsschutzes die Arbeitnehmenden
einbeziehen.

Grössere Auswirkungen für «Gfröörlis»
Sollte sich die Mangellage beim Erdgas trotz eines Aufrufes
zum freiwilligen Sparen weiter verschärfen, kann der Bundesrat
gestützt  auf  das  Landesversorgungsgesetz  mittels  (Not-
)Verordnung Verbrauchsbeschränkungen und Verbote anordnen. Die
(Not-)Verordnung  über  Verbote  und  Beschränkungen  der
Verwendung von Gas tritt somit nur in Kraft, wenn es im Winter
2022/23 zu einer schweren Mangellage bei der Gasversorgung
kommen sollte.

Die vom Bundesrat vorgesehene Beschränkung, dass Innenräume
mit Gas auf maximale 20 Grad Celsius aufgeheizt werden dürfen,
unterschreitet die vom SECO empfohlene ideale Raumwärme nur
geringfügig. Da es sich um eine zeitlich begrenzte Anordnung
aufgrund einer Mangellage handelt, ist die Einschränkung zu
akzeptieren.

Ohnehin  dürften  die  Auswirkungen  der  (zum  Teil  wohl
geringfügigen) Anpassung der Raumtemperatur von den einzelnen
Mitarbeitenden unterschiedlich empfunden werden. Männliche und
weibliche  Körper  sind  unterschiedlich  beschaffen,  weshalb
Frauen allgemein schneller frieren als Männer. Der in der
Regel  durchschnittlich  höhere  Anteil  an  Muskelmasse  bei
Männern  hält  diese  besser  warm.  Die  tieferen  Temperaturen
können  sich  zudem  auch  positiv  auf  die  kognitive
Leistungsfähigkeit  auswirken.  Wobei  gemäss  einer  deutschen
Studie offenbar auch hier wieder die Männer im Vorteil sein
sollen: Ihre Bestleitung erbringen sie bei Temperaturen um 20
Grad Celsius, Frauen benötigen eine höhere Betriebstemperatur.
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